
 

 

 

 

 

 

                                                     

 

David-Henri GrandJean und sein Sohn Henry GrandJean 
Zwei  Meister  der  Uhrmacher - Kunst  des  19. Jahrhunderts  in  Le Locle 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

VORWORT 

Man muss sich wundern, warum das Leben und Wirken der  beiden Uhrmacher David-Henri GrandJean 

und seinem Sohn Henry GrandJean heute so wenig gewürdigt wird. Zu ihren Lebzeiten waren Vater und 

Sohn GrandJean anerkannte und geehrte Uhrmacher ï das kann auch ausreichend mit zeitgenössischen 

Berichten und Bewertungen nachgewiesen werden.  Der Bericht soll Anregung für weitere Recherchen sein. 

Jeder für sich hatte in den Neuenburger Bergen die Uhrmacherei mit  speziellen Fertigkeiten  vorange-

trieben. Vater GrandJean hatte sich zunächst den mechanischen Automaten verschrieben,  hatte dann die  

LEPINE -Kaliber in der Region eingeführt, hatte Repetitions-Uhren mit zusätzlichem Musikwerk und jede 

Art kompliziert er Taschenuhren  hergestellt  -  Ămeist noch von vorne bis hinten mit den eigenen Hªndenñ.  

Wie der nachstehende Bericht verdeutlicht, könnte der erste Marine-Chronometer noch aus der Hand des 

Vaters stammen, vielleicht war es auch eine Gemeinschaftsarbeit mit seinem Sohn Henry. So wie dieser 

Marine-Chronometer, war auch noch die kleine Taschenuhr ĂSouvenir dôune voyageñ, die Henry GrandJean 

seiner Braut nach der Rückkehr aus Süd-Amerika schenkte, mit ĂGrandJean P®re et Fils en Suisseñ signiert.  

Sohn Henry GrandJean hatte nach seiner Rückkehr aus Süd-Amerika ohnehin noch viel Anderes zu tun:                    

er heiratete seine Braut, er baute sich ein Haus zum Wohnen und Arbeiten,  er erweiterte später (sichtbar an 

den schnell ansteigenden Serien-Nummern) offensichtlich auch die Produktion, er war aktiv an der Revo-

lution von 1848, am Aufbau einer neuen Regierung  und der Niederschlagung des Royalisten-Aufstandes 

1856 beteiligt.   Schließlich war er in all den Jahrzehnten ein erfolgreicher Politiker auf   komunaler, 

kantonaler und nationaler Ebene.  So war Henry GrandJean auch der Haupt-Initiator zur Err ichtung des 

Observatoriums in Neuchâtel  und ebenso zur Er- und Einrichtung einer Uhrmacher-Schule in Le Locle.  

Ab 1860 begann er wieder verstärkt  Marine-Chronometer herzustellen ï seit der Fertigstellung des 

Observatoriums konnten sie nun geprüft werden und bekamen ein,  besonders für den Export  so wichtiges  

bulletin de marche.  Die Marine- und Taschen-Chronometer, ebenso die ab 1869 hergestellten Tourbillon-

Chronometer errangen bei den heimatlichen Jahres-Prüfungen, sowie auf nationalen und internationalen 

Wettbewerben oder Ausstellungen regelmäßige, z.T. große Erfolge.  

Der Nachlass von Henry GrandJean, der erste Marine-Chronometer, die Souvenir-Taschenuhr und andere 

Taschenuhren befinden sich im Uhrenmuseum Château des Monts  in Le Locle. Es wäre für d ie Liebhaber 

Schweizer Uhren erfeulich, wenn das Leben und Wirken von Vater und Sohn GrandJean anhand der 

Archivalien auf dem Gebiet der komplizierten Automaten und Taschenuhren, sowie der Marine- und 

Taschen-Chronometer für die Uhren-Geschichte fachlich aufgearbeitet -  und vor Allem veröffentlicht wird.  

Berlin ,  im Frühjahr 2018                                                                                                                          Hans Weil 

 

 

 

PS - In dem nachstehenden Bericht wurden im Text stets die richtigen Vornamen ï also für den Vater ĂHenriñ und für den                         

Sohn ĂHenryñ angewendet ï unabhängig  davon, wie die Namen in der Literatur oder den Schriftstücken geschrieben wurden. 

Genauso wurde der Familienname im Text ĂGrandJeanñ, also mit einem großen ĂJñ in der Mitte geschrieben ï so schrieb sich 

die Familie selbst, so wurde sie in Briefen angeschrieben und so wurden auch die Chronometer und Taschenuhren signiert. 

Diese Schreibweise findet man bei etlichen Schweizer Namen, wie JeanRichard, LeCoultre usw. Angeblich sollen in der Früh-

zeit dieser Werkstatt die Uhren eine Zeitlang auf der Grund-Platine sogar nur mit einem groÇen  ĂJñ  gestempelt worden sein. 

Desweiteren wurden die meisten Zitate aus alten Büchern, Dokumenten oder Schriftstücken in ihrer Original-Sprache 

wiedergegeben - in blauer Schrift. So kann der Leser die Zitate selbst oder mit dem Internet so korrekt wie möglich übersetzen.             

-                                                            



Die Familie David-Henri GrandJean  
 

David-Henri GrandJean-Perrenoud-Comtesse wurde am 27.Dezember 1772 in der abgeschiedenen Ansied- 

lung Entre-deux-Monts nahe dem Ort La Sagne als Sohn des Isaac Henri GrandJean-Perrnoud-Comtesse                         

(1685-1721, Paysan-Horloger) und dessen Ehefrau Marie Magdelaine geb.Othenin-Girard  (1728-1801) geboren.                          
 

                                                                                                
In den Wäldern zwischen dem heutigen La Sagne und Le Locle liegt                                                                                                            

der Ursprung der Uhrenmacherei in den Neuenburger Bergen 

Das über 7 km lange Straßendorf La Sagne besteht aus den Ortsteilen Les Coeudres, Le Crêt, Miéville,  La Sagne-

Eglise und La Corbatière. Dazu gehörten noch die kleinen Ansiedlungen Les Bressels, La Corbatiere de Bise,                            

Entre deux Monts, La Roche, Les Roulets und Les Trembles. Im Laufe der Jahrhunderte wuchs die Be-

völkerungszahl auf fast 2.000 Einwohner im Jahre 1855 an,  heute leben in La Sagne kaum noch 1.000 Menschen. 

Die beiden Ansichtskarten zeigen den Place de la Village in Le Crêt de la Sagne, dem zentralen Ortsteil von                       

La Sagne um das Jahr 1900. Links ist das Hotel von Bergen, es wurde 1871 erbaut und existiert noch heute. In                    

der Mitte der Kreuzung Le Crêt und Rue Neuve steht  seit dem 18. Jahrhundert der Brunnen für Mensch und Tier. 

    

Irgendein Geheimnis muss La Sagne haben - aus diesem im Tal liegenden, von Wäldern umgebenden Bergdorf                      

in über 1000 Meter Höhe stammen hunderte, z.T. später bekannte Uhrmacher, die dann oft nach Le Locle oder 

Chaux-de-Fonds gingen. Aus der Ansiedlung Les Bressel stammt ja auch der legendäre Daniel Jean-Richard,                    

der hier die erste Taschenuhr anfertigte. Mitte des 19.Jahrhunderts bezeichnete sich die Mehrheit der Haushaltsvor-

stände der Gemeinde als Horloger und man findet so bekannte Uhrmacher-Familien wie Benoit, Calamé, Dubois, 

Ducommun, GrandJean-Perrenoud, Grosspierre, Guillaume-Gentil, Huguenin, Huguenin-Virchaux, Jacot, 

Jaquet, auch achtmal Jean-Richard und viermal Jean-Richard dit Bressel, Junod, Lesuereux, Matile, Matthey-

Prevot,  Nicolet, Nicolet-Felix, Nicolet-Monnier, Othenin-Girard,  Perrenoud, Perret, Roulet,  Tissot und Vuille.   



                         
Das Wappen von Valangin hat für Uhrensammler eine besondere Bedeutung: Nach der Wiedereingliederung von 

Vanlangin in das Fürstentum Neuenburg wurde der Pfahl mit sechs Sparren (so wird es heraldisch bezeichnet) 

Teil des Neuenburger Wappens. Genau aus diesem Zeichen entstanden die sogenannten Neuenburger Rauten,                       

die man als Stempel in Edelmetall-Gegenständen findet  (ca. 1815 bis 1865 für Gold, ab 1852 mit Zusatz ARGENT für Silber).                                                 

Die Umgebung von Le Locle ist ja ohnehin ein besonderer Ort  in den Bergen des späteren Fürstentums Neuen-

burg. Erst im 13. und 14.Jahrhundert siedelten sich hier die ersten Kolonisten an. Überliefert ist, dass im Jahre 1303 

sich ein Jean Droz mit seinen vier Söhnen im Verger (später ein Ortsteil von Le Locle) niederließ und ihnen 

bereits fünf Jahre später die Herren von Valangin das freie Verfügungsrecht  über das von ihnen urbar gemachte                  

Land eingeräumt  haben,  und so blieb das auch für alle nachfolgenden Kolonisten  und für alle folgenden Zeiten:                                      

1372 entband Johann II. von Aarberg, Herr von Valangin die Leute von Le Locle und La Sagne von der Pflicht                                       

der Heeresfolge und anerkannte sie als Freisassen, die Niemanden untertan waren als blos dem Grafen selbst. Das ist 

der Ursprung dieser alten Rasse der Neuenburger Montagnards, welche der Einfluss der rauhen Berge, mehr aber 

noch derjenige der Freiheit zu dem gemacht hat, was sie sind: ein ausdauerndes, arbeitsames, unabhängiges Völklein. 

Hier zwischen den hohen Bergen verbrachte David-Henri auf dem väterlichen land- und forstwirtschaftlichen 

Anwesen seine Jugend. Wenn sein Vater in der langen Winterzeit an Uhrenteilen arbeitete, beschäftigte sich                

David-Henri angeblich bereits mit der Herstellung von Taschenuhr-Rohwerken. Damals eignete sich David-Henri 

auch das Gravieren von Schriften und Ornamenten für Uhrengehäuse und Zifferblätter an ï prachtvoll verzierte 

Uhrengehäuse und Zifferblätter wurden daher über 100 Jahre lang ein Markenzeichen seiner späteren Werkstatt.                         

Im Alter von 20 Jahren verließ David-Henri GrandJean sein Elternhaus und begab sich in Frankreich auf die 

klassische Gesellen-Wanderschaft (Le tour de France du compagnonnage est une institution traditionnelle d'apprentissage et                     

de formation aux arts et métiers manuels et techniques consistant dans un périple que fait l'aspirant compagnon chez des maîtres de                      

son métiers qui lui transmettent leur connaissances et leur expérience.) ï in Marseille soll er als Mechaniker gearbeitet haben.  

Schließlich ging er dann zunächst nach La Chaux-de-Fonds und verdiente als Graveur sein Geld. Im Jahre 1798 

heiratete David-Henri GrandJean-Perrenoud-Comtesse Mademoiselle Suzanne Marie LENOIR  (der eigentliche 

Name war  Huguenin dit Le Noir, *1776) aus Le Locle, wo sich das junge Paar niederließ. Hier wandte sich 

David-Henri GrandJean dann ganz der Uhren-Herstellung zu und eröffnete vermutlich nur unter seinem Namen 

Henri GrandJean eine eigene Werkstatt.  

Ganz bemerkenswert waren nach einigen Jahren aber nicht nur die wertvoll ausgestatteten Taschenuhren aus seiner 

Hand, sondern auch die Herstellung von ganz hervorragenden Uhren mit musikalischen Spielwerken oder der 

Konstruktion von Automaten mit beweglichen Hirten oder Singvögeln. Einer der oft beschriebenen Automaten 

zeigte einen Magier, der auf Fragen sieben entsprechende Antwortkärtchen hervorzauberte.  Hierzu findet man in 

späteren Berichten  diese Beschreibung   

 

« un magicien, à un moment donné, sort d'une jolie maison, et répond, après avoir jeté les yeux sur  un livre où il 

semble avoir cherché  sa réponse, à diverses questions gravées sur une plaque d'acier, qui lui sont adressées par le 

spectateur. Aussitôt que la question est placée dans une coulisse, le magicien sort, lève sa baguette; un bouton 

s'ouvre et la réponse apparaît à la place  du bouton. Lorsqu'on oublie  de  faire une des sept questions,                                   

le magicien, après avoir jeté les yeux sur son livre, secoue la tête pour indiquer qu'il n'y a rien à répondre. »       



Und genau dazu schrieb Alfred Chapuis in der FHS am 2.Sept. 1943 in dem wirklich interessanten Aufsatz: 

Objets dôhorlogerie neuchateloise offerts en 1842 au Roi de Prusse:  

             Il y avait aussi une montre « à magicien » faite par David-Henri Grandjean, alors âgé de 72 ans;                                          

elle était destinée, dit-on,  à l'Amérique du Sud. Pendules et tabatières à magiciens étaient alors des curiosités                            

très recherchées. Les Maillardet à Fontaines et les Piguet et Meylan à Genève s'y étaient exercés avec grand succès. 

Mais nous ne connaissons aucune montre de ce genre à part celle de Grandjean qui n'a pas été retrouvée.                                  

Cet habile maître loclois est-il l'auteur de la coquille de noix avec magicien que nous avions admirée clans                                    

la collection David Salomons à Londres ? Le dit magicien répondait à sept questions diverses par des réponses  qui 

paraissaient dans une petite corbeille de fleurs en or émaillé. Nous l'avons reproduit dans «Le Monde des Automates», 

tome II, figure 441. Il est très possible que celui-ci soit aussi son oeuvre. La montre à magicien a fait sourire                                   

LL. MM. qui lui ont adressé, est-il dit, chacun une question. 

 

 

Trotz Revolution und Abkehr vom Preußischen Königreich erfolgten noch Staatsbesuche:                                                                                

Roi de Prusse - 1910 

 

Das letzte dieser Kunstwerke war ein sich bewegender Seiltänzer: leider konnte David-Henri GrandJean das Stück 

wegen der Erkrankung mit Todesfolge nicht mehr fertigstellen, sein talentierter Sohn und Nachfolger Henry 

GrandJean vollendete später diesen Automaten.  -  David-Henri GrandJean soll auch der erste Uhrmacher in den 

Bergen gewesen sein, der seine Taschenuhren  mit einem selbst entwickelten Repetitionswerk ergänzte. Außerdem 

führte er hier wohl auch die Taschenuhren mit digitaler Zeitanzeige ein. Ganz bemerkenswert ist schließlich der 

Hinweis in alten Berichten bzw. in den frühen biographischen Skizzen, dass er all diese verschiedenen Arten von 

Uhren,  Ăvon einem Ende zum anderenñ  und auch die Zifferblätter und Uhrgehäuse ï selbst hergestellt haben soll:                            

«Il construisait ces différents genres de montres lui-même, d'un bout à l'autre, jusqu'aux cadrans et aux boîtes.»                                      

 

Als dann die Lépine-Caliber in Mode kamen,  war es wiederum David-Henri GrandJean, der z.B. ein Kaliber IIa 

mit einer Anker-Hemmung ausstattete ï zum Teil sogar mit sichtbaren Anker-Paletten. Ganz erstaunlich war auch 

hierbei, dass David-Henri GrandJean bereits die Möglichkeit der Miniaturisierung der Uhrwerke austestete:                                  

« Lorsque les montres Lépine sont venues à la mode, M. D.-H. Grandjean fit un calibre pour les pièces à ancre,                        

levées visibles, l'ancre et la fourchette d'une seule pièce, toute la montre, y compris la boite, était de l'épaisseur                            

d'une pièce de cinq francs. »   Eine dieser Uhren wurde wohl an S. M. Don Pedro I., Kaiser von Brasilien verkauft.                                         

 

Nach mehreren Jahren der Herstellung von Zylinder-, Anker- und Duplex-Uhren, richtete David-Henri GrandJean 

in seinem Unternehmen schließlich eine eigene Werkstatt für die Herstellung von den verschiedenen, sogenannten  

ĂAssortimentsñ ein,  in der dann auch für jede Art der Hemmungen die entsprechenden Werkzeuge entwickelt                       

und hergestellt wurden, bis hin zu Werkzeugmaschinen zum Schneiden und Anpassen der Anker-Steine.  Ebenso 

entwickelte er auch die Arrondier- oder Wälz-Maschine mit ihren Fräsen für sich und die Berg-Uhrmacher weiter:                            



«  Il construisit d'abord des fraises à burin, qui taillaient et arrondissaient en même temps: ce système ne l'ayant pas 

satisfait, il entendit parler d'un nouveau système d'arrondissage, employé à Genève, mais qui était un secret que les 

horlogers de cette ville gardaient pour eux. En examinant les dentures faites d'après ce système, M. Grandjean se 

rendit compte des moyens employés, et à force de travail et de persévérance, il réussit à faire des fraises doubles qui 

donnent, un très-bon résultat. C'est lui qui a introduit le premier ce goure de machine perfectionnée et qui l'a fait 

connaître aux différents mécaniciens du Val-de-Travers, en leur enseignant, le moyen d'en fabriquer. M. Grandjean 

travaillait surtout pour son art; aussi, bien loin de faire une oeuvre de spéculation de ses découvertes si utiles, son 

plaisir était de les communiquer aux autres horlogers, pour que ceux-ci pussent à leur tour en profiter. » 
 

Weder in der Biographie Neuchateloise (1863 von Jeanneret), noch in anderen frühen Mitteilungen wird das Grün-

dungsjahr in Le Locle angegeben, man könnte zunächst vermuten, dass die Eröffnung einer Werkstatt um das Jahr 

der Heirat, also um 1798 erfolgte. In einer Orts-Statistik von Le Locle des Jahres 1895 steht dann aber eindeutig:    

H. Grandjean et Cie.,     maison fondée en 1823 

 
Fast jeder zweite Mann war ein Uhrmacher ! 

Auch das spätere Unternehmen Henri GrandJean & Cie.  in Genf gab als Gründungsjahr 1823 an, welches zu dem 

Zeitpunkt sich noch GrandJean Pere et Fils nannte. Möglicherweise hatte David-Henri GrandJean unter dieser                    

neuen Firma seine drei ersten Söhne in diesem Jahr zu seinen Teilhabern gemacht. Diese Firma wurde lange Zeit 

verwendet, denn der erste, noch erhaltene Chronomètre de marine No.1  und auch etliche Taschenuhren aus dieser 

Werkstatt sind noch mit  GrandJean Pére et Fils  signiert  -  und längst  noch nicht mit  Henri GrandJean & Cie.  

*  

An dieser Stelle soll von den Söhnen von David-Henri GrandJ ean-Perrenoud-Comtesse und deren Familien 

berichtet werden,   weil dadurch auch die weitere Entwicklung des Unternehmens in Le Locle verständlicher wird.  

Ein Jahr nach der Hochzeit kam Henri Gustave GrandJean-Perrenoud-Comtesse (1799-1877) als 1.Sohn zur 

Welt. Gustave GrandJean wurde ebenfalls Uhrmacher und heiratete im Jahre 1825 Augustine MATTHEY -

JUNOD (1796-1826), die leider ein Jahr nach der Hochzeit verstarb. Im Jahre 1830 bekam Gustave GrandJean       

den väterlichen Auftrag in Süd-Amerika eine Niederlassung zu gründen. Gustave GrandJean wählte sich damals 

die Hauptstadt Lima in Peru als Standort aus.                                                                  -                                                                                                                            

-        Offensichtlich gefiel es dem Sohn so gut in Peru, dass er für immer dort blieb. Gustave GrandJean fand                         

als erfolgreicher Geschäftsmann wohl schnell Zugang zu der besseren Gesellschaft der Stadt und heiratete einige 

Jahre später Petronille ESPEJO,  danach heiratete er um 1850 Maria FAUSTO   und letztlich als 3.Frau um 1860 

eine Isidora RAMIREZ .  Mit den drei Frauen hatte Gustavo GrandJean sechs Söhne und sechs Töchter.                         

(Diese Söhne sind praktisch die Stammväter etlicher, der heutigen GRANDJEAN-Familien in Süd-Amerika ï z.T. sogar auch Nord-Amerika. -                                    

Dieser Familienstamm in Peru hatte auf spätere Ereignisse und die Familien in der Schweiz aber keinen Einfluss). 

Der 2.Sohn Eugene GrandJean-Perrenoud-Comtesse (1802-1887) arbeitete zunächst wohl auch im väterlichen 

Geschäft und bereiste später Russland und Polen, wo er im Jahre 1830 Henriette VUILLEUMIER  in Warschau 

heiratete. ï Diese Familie hinterließ nur eine Tochter:   Emmi Julie Cécilie GrandJean,  die im Jahre 1853 einen  

Frédéric Auguste BOREL  heiratete.    



 

 

Als 3.Sohn wurde dann Henry GrandJean-Perrenoud-Comtesse (1803-1879) geboren, über dessen Lebensweg 

anschließend berichtet wird. Als 12-Jähriger soll er seine Uhrmacherlehre im Hause La Maltournée   in Les Monts 

begonnen haben und wird dann bei seinem Vater gearbeitet haben. Später wurde er auf Reisen geschickt, um 

Handelsbeziehungen zu knüpfen.  Henry GrandJean heiratete am 17.Mai 1831 in Les Ponts-de-Martel die zehn 

Jahre jüngere Elise Montandon (1813-1878). Diese Ehe blieb offensichtlich kinderlos ï es gab nämlich keinen Erben.  

 

Als 4.Sohn wurde Lucien GrandJean-Perrenoud-Comtesse im Jahre 1807 geboren ï er heiratete am 25.März 1829 

Rosette Henriette Rognon (*1806). Bei der Geburt ihres ersten Kindes am Ende des Jahres 1829 verstarben 

Mutter und Kind. Lucien GrandJean heiratete zwei Jahre später Elise Frédérique Louise CARTIER  (1807-1887), 

mit der er vier Töchter und einen Sohn hatte.  

           Lucien GrandJean war zunächst, sicher gegen den Willen des Vaters,  einige Jahre in der Fremden-Legion 

und ließ sich dann später als Gehäuse-Hersteller und schließlich als Uhrmacher in Neapel nieder, wo er auch,                         

wohl schon Anfang der 1870er Jahre verstarb.  

            Seine jüngste Tochter Oline GrandJean (1840-1922) heiratete am 14.Juli 1858 den elf Jahre älteren 

Auguste ROSSEL (1829-1867), welcher ein langjähriger Mitarbeiter ihres Onkels Henry GrandJean war und                             

später auch sein Geschäfts-Partner wurde.  

(Diese Verbindung erlangte für den Fortbestand des Betriebes Henri GrandJean & Cie  nach dem Tode von Henry GrandJean große Bedeutung.) 

*  

Nun zurück zum Jahr 1823: Der gegenwärtig vielfach verbreitete Hinweis, dass David-Henri GrandJean auf 

Reisen eigene Geschäfte bzw. Niederlassungen in Chile, Peru und Bolivien eröffnet hatte,  wird in den früheren 

Berichten nicht erwähnt. Auch Beatrice Veyrassat findet keine formellen Beweise oder Quellen aus erster Hand, 

die das Vorhandensein von comptoirs dôhorlogerie belegen, sie schreibt in ihrem umfangreichen Werk RESEAUX 

�'�·�$�)�)�$�,�5�(�6���,�1�7�(�5�1�$�7�,�2�1�$�8�;�� EMIGRATIONS  ET  EXPORTATIONS  EN  AMERIQUE  LATINE  AU XIXe  SIECLE :                        

Par ailleurs, toujours au Chili, mais aussi au Perou et en Bolivie, un horloger du Locle, David-Henri Grandjean,                           

�D�X�U�D�L�W�� �R�X�Y�H�U�W�� �G�H�V�� �F�R�P�S�W�R�L�U�V�� �G�¶�K�R�U�O�R�J�H�U�L�H�� �±  déjà avant 1823,  �S�X�L�V�X�H�� �F�¶�H�V�W�� �H�Q�� �I�H�Y�U�L�H�U�� �G�H�� �F�H�W�W�H�� �P�r�P�H�� �D�Q�Q�p�H�� �T�X�H�V��                          

son �I�L�O�V�� �+�H�Q�U�\�� �V�¶�H�P�E�D�U�T�X�H�� �j�� �0�D�U�V�H�L�O�O�H�� �S�R�X�U�� �D�O�O�H�U�� �Y�L�V�L�W�H�U�� �O�H�V�� �p�W�D�E�O�L�Vsements de son père en Amerique du Sud.                                         

Je ne  puis toutefois en apporter la preuve formelle par des sources de premiere main, ni confirmer la présence,                          

�H�Q�������������G�p�O�j�����G�¶�X�Q�H�����D�X�W�U�H���"�����I�L�U�P�H���K�R�U�O�R�J�q�U�H���V�X�L�V�V�H���D�X���3�H�U�R�X���X�Q���S�D�\�V���T�X�L�����Q�¶�R�X�Y�U�L�W���V�H�V���S�R�U�W�V���D�X�[���q�W�U�D�Q�J�H�U�V���T�X�¶�H�Q�������������� 


